
Einleitung 

Die Karten werden zurzeit neu gemischt, Chancen, Macht und Einfluss der Player für die nächsten 
Zukunftsphasen neu bestimmt. Auf alte Gewissheiten und Strukturen kann man sich immer weniger 
verlassen. Die Gleichzeitigkeit und das komplexe Zusammenwirken neuer globaler Herausforderungen, 
disruptiver technologischer Innovationen, des demografischen Wandels und geopolitisch tektonischer 
Verschiebungen verändern die uns vertraute Welt in rasendem Tempo und lassen niemanden 
unberührt. Dies konfrontiert uns einerseits mit vielen neuen, unberechenbaren Risiken, bietet 
andererseits aber auch vielfältige, unbegrenzte Entwicklungschancen.  

Wie man mit den Herausforderungen umgeht, entscheidet darüber, ob man ein Gestalter und Leader 
dieser neuen Zukunft wird oder bestenfalls Follower bleibt, vielleicht sogar zum Opfer wird. Die Welt 
wird neu geordnet, neue Machtzentren entstehen, viele alte fallen zurück. Einige Länder und ihre 
Städte sehen vor allem die Chancen, nutzen sie mit großen Ambitionen, klugem strategischem Denken, 
mit viel Mut und Fleiß. Es gelingt ihnen unternehmerische Energien zu mobilisieren, Kapital und 
engagierte Leistungsträger anzuziehen, optimistisch in die Zukunft zu investieren. Andere verharren in 
Zweifeln und Ängsten, in bequemer Antriebslosigkeit oder sind so sehr damit beschäftigt, alles 
genauestens planen, ordnen und vorbestimmen zu wollen, dass ihnen wettbewerbsentscheidende Zeit 
verloren geht und am Ende immer mehr Talente und Unternehmen abwandern. Zukunft gestalten 
wollen heißt zunächst, seine eigenen langfristigen Interessen zu definieren, dann eine kreative, offene 
Wachstumsdynamik zuzulassen und zu fördern, Blockaden zu lösen, Hindernisse aus dem Weg zu 
räumen. Dabei geht es um die Kraft von Visionen, um Zuversicht und entschlossenes Handeln. Jeder 
Tag, der von den einen konstruktiv genutzt wird und für die anderen ungenutzt verstreicht, vergrößert 
den Abstand zwischen ihnen, beschleunigt und verfestigt eine neue globale Verteilung von 
wirtschaftlicher Macht und Wohlstand. Francis Fukuyamas 1992 prophezeites „Ende der Geschichte“ 
(Fukuyama 1992) fand nicht statt. Stattdessen bewegen wir uns in eine multipolare Welt mit 
rivalisierenden Systemen, zunehmenden geopolitischen Spannungen, Krisen und Schocks. Die Welt 
verändert sich anders als damals erwartet – und sehr viel schneller.  

Städtebau ist in diesem Kontext sowohl eine physische Manifestation der Ambitionen und bereits 
erreichter Erfolge als auch selbst zentraler Entwicklungstreiber in einer zunehmenden Konkurrenz unter 
den Wirtschaftsstandorten. Technologischer Fortschritt, wirtschaftliche und kulturelle Entwicklungen 
finden konzentriert in urbanen Zentren statt, in gebauten Räumen, wo Menschen dicht neben- und 
miteinander leben, arbeiten, sich versorgen, bilden und unterhalten, wo sie ihre Gesellschaft formen. 
Wie Städte als Wirtschafts- und Kulturräume geplant und gebaut werden, welche Menschen sie an sich 
binden und welche Energien sie entwickeln, entscheidet maßgeblich über ihre Wettbewerbsfähigkeit 
und Zukunftstauglichkeit. In Zeiten großer und schneller globaler Umbrüche wird dies besonders 
relevant. Standorte, die attraktive Growth Stories, gute Bedingungen und lohnende Perspektiven für 
persönliches Engagement, für Innovationen und Wachstum bieten, gelingt dies offensichtlich besser als 
jenen mit veränderungsträgeren und veränderungsskeptischeren Kulturen, in denen sich die Menschen 
gegenseitig mehr ausbremsen als anspornen. Mehr als alles andere entscheidet der Mindset der 
wichtigsten Entscheidungsträger in Politik und Wirtschaft über die Dynamik und den Erfolg der 
Entwicklungsanstrengungen.  

Während heute insbesondere in asiatischen Wachstumsökonomien neue, modernste Städte rasant 
emporwachsen, vefällt die Infrastruktur im alten, noch vor Kurzem führenden Westen. In Deutschland 
gelingen seit Langem keine großen Projekte mehr, es wird nicht mehr groß gedacht und geplant, 
inzwischen wird kaum noch gebaut. Alles ist zu kompliziert und unrentabel geworden, Denkweisen und 



Strukturen sind im globalen Standortwettbewerb nicht mehr konkurrenzfähig. Die immer schnelleren 
Entwicklungen in der Digitalwirtschaft, den Energietechnologien und Life-Sciences erweitern und 
beschleunigen diesen Wettbewerb. Innerhalb weniger Jahre können sich dadurch die Positionen im 
globalen Ranking dramatisch verschieben. Wie kann dieser alte Westen, wie kann Europa und 
insbesondere Deutschland in diesen kritischen Zeiten wieder wachsen, erfolgreicher konkurrieren und 
sich bessere Zukunftsperspektiven erarbeiten? Welche Leitbilder, Strategien und Leistungen sind 
hierfür erforderlich?  

Die neue Standortkonkurrenz sollte sich nicht auf einen Überbietungswettbewerb und Wettlauf bei der 
Umsetzung der „Transformationsagenden“, einem kritiklosen Folgen der angemahnten 
Kursänderungen und Rezepte beschränken, die von der Politik zurzeit als besonders „nachhaltig“, 
„smart“ und „sozial gerecht“ definiert werden, sondern vor allem um das Gedeihen einer Kultur des 
ergebnisoffenen Forschens, Experimentierens und engagierten unternehmerischen Machens bemühen 
– um einen Wettstreit für immer bessere Lösungen, für kontinuierlichen Fortschritt und qualitatives 
Wachstum. Eine konstruktiv-kritische Haltung zu den Transformationen ist geboten, nicht weil deren 
Begründungen und Zielsetzungen angezweifelt werden, sondern die Angemessenheit und Effektivität 
der derzeit favorisierten Lösungen und Regulierungen. Gerade weil die Herausforderungen wie auch 
die Chancen so groß und ernst zu nehmen sind, bedarf es vielfältigerer und besserer Alternativen, 
müssen ideologische Selbstbeschränkungen und naives Wunschdenken überwunden werden. Die 
Aufgaben erfordern differenziertere Betrachtungen und ehrliches Bilanzieren bereits erprobter 
Lösungen. Wissenschaftliche, künstlerische und unternehmerische Energien müssen entfesselt, ihre 
Potenziale im Zusammenwirken besser genutzt werden. Hierfür ist Bildung der wichtigste Rohstoff und 
eine wettbewerbsorientierte liberale Marktwirtschaft das effektivste System, das beste 
„Entdeckungsverfahren für neues Wissen“ (von Hayek 1968).  

Städte sind die Möglichkeitsräume und Reallabore, in denen diese zivilisatorischen Entwicklungen 
stattfinden, die Bühnen, auf denen sie präsentiert werden. Strategische Wirtschafts- und 
Stadtentwicklungsplanung können entscheidende Weichenstellungen für deren Ausrichtungen und 
Erfolgschancen vornehmen. Bei Stadtentwicklung geht es aber nicht nur um den Blick nach vorn, 
sondern auch um den Blick zurück, um sich an historischen Vorbildern zu orientieren, die zum Teil über 
Jahrhunderte hinweg ideale Bedingungen für ein produktives Zusammenleben der Menschen boten, 
sich als dauerhaft gültig, als wirklich nachhaltig erwiesen. Nicht alles muss neu erfunden oder 
transformiert werden, nicht jeder neuen Mode muss man folgen. Individuelle und gemeinschaftliche 
Grundbedürfnisse haben sich nicht wesentlich verändert, trotz aller neuen technischen Möglichkeiten. 
Viele europäische Städte können aus dem Reichtum ihrer langen Zivilisationsgeschichte schöpfen, die 
besten Ideen früherer Epochen mit den besten neuesten kombinieren. Städte sind auch 
Erinnerungsräume, geben Halt und Anknüpfungspunkte für die Zukunftsgestaltung, sie bieten 
unverwechselbare Identität und Heimat.  

Die Texte dieses Buches entstanden in den letzten Jahren und wurden 2023 aktualisiert und erweitert. 
Sie entstanden nach insgesamt über 25 Jahren Auslandsaufenthalten des Autors als Real Estate 
Developer und Stadtplaner in fünf sehr unterschiedlichen Ländern in Europa, Nord- und Südamerika 
sowie dem Mittleren Osten und der Rückkehr in ein Deutschland, das sich in eine weitgehend selbst 
verschuldete Wirtschaftskrise und einer zunehmend depressiven Paralyse festgefahren hat – ein Land, 
dessen besonderes Potenzial zu wenig genutzt wird und immer mehr erodiert. Deutschland konnte in 
der Vergangenheit Enormes leisten und könnte auch heute mehr, könnte sich in diesen kritischen 
Zeiten besser voranbringen und stärker für die Zukunft positionieren. Die aktuelle Krise bietet Chancen 
für Reformen, für die überfälligen Befreiungsschläge von lähmenden Denkweisen und Strukturen, für 
entschlossene wirtschaftspolitische und stadtplanerische Paradigmenwechsel.  



Der erste Teil dieses Buches bietet allgemeine Grundlagen, eine Orientierung und kritische 
Kommentierung zu den wichtigsten Themen und aktuellen Debatten zur Wirtschafts- und 
Stadtentwicklung, vergleicht Europas und insbesondere Deutschlands aktuelle Ansätze mit 
internationalen Fallbeispielen. Was kann von anderen Ländern gelernt werden, welche Initiativen sind 
dort erfolgreich und könnten übertragbar sein, mit welchen besonderen Herausforderungen haben sich 
andere auseinanderzusetzen, auf welche potenziellen Bedrohungen müssen wir uns alle vorbereiten? 
Die derzeit populärsten Narrative zur nachhaltigen Stadtentwicklung und die europäische ESG-
Regulierungspolitik werden beschrieben und hinsichtlich ihrer Wirkungen kritisch hinterfragt.  

Im zweiten Teil des Buches werden Chancen in konkreten Lösungsansätzen beschrieben. Es werden 
vielversprechende neue Trends in der Stadtentwicklung, städtebauliche und architektonische 
Planungskonzepte und innovative Bauweisen vorgestellt. Beispiele von Rekonstruktionen und 
Stadtreparaturen eröffnen eine historische Dimension. Es wird konkretisiert, welche Reformen und 
Befreiungen von derzeit hinderlichen, zum Teil kontraproduktiven Überregulierungen für die 
Wirtschafts- und Stadtentwicklung hilfreich wären. Effektive Managementstrategien für ein erfolgreiches 
Navigieren und Umsetzen von Projekten in der Komplexität der Immobilienwirtschaft werden für die 
Planungs- und Genehmigungsprozesse, für die Organisation großer, multidiziplinärer 
Projektentwicklungs-Unternehmen und für die Zusammenarbeit auf der Projektebene beschrieben.  

In einem dritten Teil wird als Exkurs eine Auswahl eigener städtebaulicher Projektideen für die Stadt 
Frankfurt am Main vorgestellt. Sie konkretisieren und illustrieren einige der zuvor beschriebenen 
Entwicklungs- und Planungsprinzipien sowie innovative Stadtbausteine beispielhaft.  

Dieses Buch wendet sich an Akteure aller Disziplinen der Immobilienwirtschaft und Stadtplanung sowie 
allgemein an den Debatten zur Wirtschafts- und Stadtentwicklung Interessierte und Studierende. Mit 
den gewählten Makro- und Mikroperspektiven, den unterschiedlichsten Querbezügen und 
internationalen Vergleichen sollen die derzeit in Deutschland vorherrschenden Denkmuster 
aufgebrochen und kritische Reflexionen angeregt werden. Dieses Buch ist keine theoretische 
Abhandlung, auch kein Lehrbuch, sondern es versteht sich als praxisorientierter, konstruktiver 
Debattenbeitrag und stellt konkrete, alternative Lösungsansätze und Beispiele vor. Vor allem aber will 
das Buch inspirieren und Mut machen, um insbesondere in Deutschland wieder zu einem 
zukunftsoptimistischeren Developer Mindset und einer ambitionierteren Wachstumskultur zu finden.  


